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8,werbliche Betriebszählung am 15. August 1917
3iuf Grund des § 17 des Hilfsdienstgesetzes ist die Lor-

ilthme einer gewerblichen Betriebszählung ungeordnet. Die
Dung soll den Slannd des deutschen Gewerbes um die
Zeit vom 15. August 1917, in einigen Punkten verglichen
mit dem Stande vor Kriegsausbruch, erfassen.

Sie ist in folgender Weise durchzuführen:
l Jeder Inhaber (ober Leiter) eines gewerblichen Betrie¬

bs - eines privaten sowohl wie eines öffentlichen— der
« hiesigen Koniniuualverbande seine Betriebsstälte hat, ist zu
ilfragen. Die Erhebung umfaßt:

a. Handwerk,
b. Industrie (auch Hausgewerbe und Heimarbeit),
C. Baugewerbe,
d. Handel jeder Art,
t  Bergbau, Hütten, Salinen,
i. Gast, und Schank,virischaften, Hotels. Pensionen und

dergleichen, ebenso Sanatorien und ähnliche Einrich¬
tungen, soweit sie zu Erwerbszwecken des Betriebsin¬
habers dienen, (Lazarette, Krankenhäuser und ähnliche
ganz oder teilweise Wohlfahrtszweckeu dienende Einrich¬
tungen ausgenommen),

l • Versicherungsgewerbe,
II. Verkehrs- oder Transportunternehmen, jeooch ausschließ¬

lich der Eisenbahn, Post, Telegraphen, und Fernsprech-
betriebe, doch sind die Werkstätten dieser Verkehrsan-

. stalten stets zu zählen,
1. Theater, Musik und Schaustellungsgewerbe.
^ Fischerei, - »-
>. Gärtnerei, soweit sie gewerblich, nicht ackermäßig betrie¬

ben wird,
M. Jeden , auch den kleinsten Betrieb , auch wenn der Be¬

triebsinhaber allein ohne irgendwelchen Gehilfen oder
Motor arbeitet, ebenso jeden Heimarbeiter oder Haus¬
gewerbetreibenden.

2. Da es sich nur um eine Aufnahme des Gewerbes
erbifl Wttbelt, bleibt die Landwirtschaft unberücksichtigt. Selbstver-

lmdlich sind aber die der Landwirtschaft angegliederten gewerb-
Hw Unternehmen, wie Brennerei, Brauerei usw. als aewerb-

w°n>dte Betriebe zu zählen.
"TJS 3\ Zur Durchführung dieser Erhebung dienen Fragebogen.
tzUPw denen für jeden Betrieb einer bestimmt ist. — Jeder
r> j malbetrieb ist als besonderer Betrieb zu zählen und erkält
:agst «her einen besonderen Fragebogen.
rn | Die Zählung erfolgt gemcindeweise. Den Gemeinden
>. "rd zur Pflicht gemacht, auch solche Betriebe oder Unterneh-
,n j lungen, wenn auch kleinsten Umfangs, aufzunehmen, die nicht

^ni der vorstehenden Gruppen passen. Es kommt
W„e f , absolute Vollständigkeit an! Für die Zählung ist jede

i! in  räumlich getrennte Bezirke einzuteilen, für die
l!I 7(t ki *Cr *u ^^lellen ist, und es ist vorgesehen, daß jeder
en  U , durchschnittlich 50 Betriebe zu bearbeiten ha,. Dem

Mr liegt die Austeilung, Prüfung und Wicdereinsammlung
4̂ ^ Zahlerformulare ob. Die vorschriftsmäßige Ausfüllung

" Formulare und somit das Endresultat der Betriebszählung
Ls wesentlich von der Auswahl der Zähler ab und die
Astrale und Gemeindevorständesind verpflichtet, bei der
Wahl sachverständiger und gemeinnütziger Personen hierauf

'̂ >lcht zu nehmen, wobei die Lehrer in erster Linie heran-
Mkhkn sind.
.d- Alle Angaben sind grundsätzlich für den 15. August

, ma*cn; ^egen jedoch für diesen Tag ungewöhnliche
^ »sinisse vor (z. L. Streik, Aussperrung oder Betriebs-

1 so soll der Betriebsinhaber die Angaben für eine
InrI uzende normale Zeit (also etwa Durchschnitt der Wochen
Ü8I 'M machen.
rI, die Angaben, die sich auf die Zeit vor dem Kriege
H 'st dagegen grundsätzlich nicht der 1. klugust, 9 l4

ii “’leu' sondern der Durchschnitt der letzten Juniwoche.
ö Ire » Rrif9äauä6rud& die Verhältnisse fast überall normal

'übe' f^ cbcv  Inhaber ober Leiter eines gewerblichen Betriebs
.ul Grund des § 17 des Gesetzes über den vaterländi-

,e,M*^ ^ 'ifsdienst verpflichtet, die diesbezüglichen Angaben zu
i:fj Wer die verlangte Auskunft innerhalb der festgesetzten

Ntchl erteilt »der bei der Auskunftserteilung wissentlich
■mi 's ivic "der unvollständige Angaben macht, wird nach§ 18
n nk̂ "ssdienstgesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre
m  Geldstrafe bis zu 1000 Mark »der mit einer dieser
©fl . oder mit Haft bestraft.

!em,^ " den nächsten Tagen werden den Magistraten und
i itt,!'" Vorständen die Zählerformnlare zugrhen mit Merk-

•e0 " 'ür die Vorsteher und Zähler. E» ist notwendig,

daß die Gemeindebehörden sich selbst rechtzeitig mit Wesen
und Zweck der Zählung vertraut machen, die Zähler frühzei¬
tig auswählen und sie gemeinschaftlich über "ihre Obliegen¬
heiten an der Hand der Merkblätter belehren.

Die Gemeindevorstände mache ich auf vorstehende Bekannt¬
machung mit dem Ersuchen aufmerksam, sie rechtzeitig zur
Kenntuis zu bringen und selbst erneut beachten.

Höchst a. M .. den 26. Juli,1917.
_ Der Landrat: St  l a u f er.

Bekanntmachung.
Betrifft: Festsetzung des Kleinhaudelshöstpreises für Früh¬

kartoffeln.
Auf Grund der Verordnung für die Errichtung von Preis¬

prüfungsstellen und die Vcrsorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember und 4. November 1915 i -ird hietmit für den Kom¬
munalverband des Kreises Höchsta. M. mit Ausnahme des
Stadtbezirks Höchsta. M. der Kleinhandelshöchstpreis für die
Zeit bis zum 11. August 1917 auf 12 Pfg. für das Pfund
festgesetzt.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnung werden
nach 8 17 der Verordnung über die Errichtung von Preis¬
prüfungsstellenund die Versorguugsregelung vom 26. Sep¬
tember und 4. November 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Höchst a. M .. den 26. Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.

K lauser,  Öaubrat , Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Die PreiSkommission für Gemüse und Obst für den Regie¬

rungsbezirk Wiesbaden hat folgende Erzeuger-Höchstpreise fest¬
gesetzt:

1) Einlege-Gurken biS zu 6 Zttn . 3 Pfg. per Stück,
Einlege-Gurken bis zu 8 Ztm. 4 Pfg . per Stück,
Einlege-Gurken bis zu 12 Ztm. 5 Pfg. per Stück,
Einlege Gurken, größer, 6 Pfg . per Stück,

2) Für Aprikosen in guter marktfähiger Ware 70 Pfg.
per Pfund,

3 Für Pfirsiche, großfrüchtige, in bester Ausbildung(bis
6 Stück auf das Pfund), 80 Pfg. das Pfund,
für Pfirsiche, kleinfrüchtige, 50 Pfg. das Pfund,

4. Für Frühbirnen, großfrüchtige(bis 7 Stück das Pfund)
45 Pfg. das Pfund,
für Frühbirnen, kleinfrüchtige, 30 Pfg. das Pfund.

Frankfurt  a . M., den 25. Juli 1917.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Reg.-Bez. Wiesbaden.

Der Vositzende: Droege,  Geheimer Negierungsrat.

Wird ve röffentlicht!
Höchst  a . M., den 26. Juli 1917.

Der Vorsitzende
der Preisprüfungsstelle des Kreises Höchsta. M.

K l a u se r : Landrat.

Verordnung
über die den Unternehmern landwertschastlicher Betriebe für

die Ernährung der Selbstversorger und für die Saat zu
belassenden Früchte vom 20. Juli 1917.

Der Bundesral hat auf Grund des der Reichsgetreide-
ordnung für die Ernte 1917 (R. G. Bl. S . 507 ff.) fügen¬des verordnet:

8 1 . Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen
aus ihren selbstgebauten Früchten verwenden: ^

1. zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf für
die Zeit vom 1. August 1917 ab, unter Anrechnung der nach
8 2 der Verordnung , om 22. Mörz 1917 (R.-G.-Bl. S . 263)
für die Zeit vom t. bis 15. August belaffenen Mengen:

a ) au Brotgetreide monatlich neun Kilogramm,
b ) an Gerste und Hafer für die Zeit bis zum 30.

September 1917 insgesamt acht Kilogramm.
- • zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grund¬

stücke aus den Hektar:
an Winterroggen bis zu 150 5kg., an Sommerroggen
bis zu 160 Kg., an Winterweizen bis zu 190 Kg.,
an Sommerweizen bis zu 185 Kg., an Spelz bis zn
210 Kg„ an Gerste bis zu 160 Kg., an Hafer bis zu
150 Kg., an Erbsen einschließlich Peluschken und Boh¬
nen bis zu 200  Kg ., an großen Viktoriaerbsen und
an Ackerbohnen bis zu 300 Kg. an Linsen bis zu 100
Kg., an Mischfrucht dieselben Sätze nach dem Misch-
oerhäitmsse der Früchte, an Buchweizen bis zu 100
5kg., an Hirse bis zu 30 Kg.
Die Laildeszentralbehörden sind ermächtigt, die Saat --

gutmengen bei dringendem wirtschaftlichen Bedürfnis
für einzelne Betriebe oder Bezirke bis zu einer von der

Reichsgetreidestellezu bestimmenden Grenzen zu erhöhen.
8 2.  Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündigung in Kraft.
Berlin,  den 20. Juli 1917.

Der Stellvertrerer des Reichskanzler: Dr. Helffrich.
^ i Wird veröffentlicht.
Im Anschluß an vorstehende Verordnung über die

Ernährung der Selbstversorger bemerke ich, daß für den
Monat August jedem Selbstversorger nur 7,75  Kg . Brot¬
getreide zur Verfügung stehen und zwar v,m 1.—15.
August auf Grund der Verordnung vom 22. März 1917
betr . Inanspruchnahme von Getreide und Hülsenfrüchten
3 .25 Kg. und vom 15.—31. August 4,5 Kg. auf Grund
vorstehender Verordnung . Vom 1. September ab stehen
jedem Selbstversorger neun Kiliaramm zur Verfüauna.

Höchst a . M., den 25. Juli 1917.
_ Klauser,  Landrat.

Vorstehende Bekanntmachungenwerden veröffentlicht
Hofheim,  den 30. Juli 1917.

Der Magistrat: Heß.
Aufruf

Betrifft Sainmlung alter Konservendosen.
Zinn gewinnt für die Zwecke der Landesverteidigung

und der Volksernährung (zur Herstellung neuer Konser¬
vendosen) eine immer wachsende Bedeutung.

Die verfügbaren Bestände an neuen Zinn sind begrenzt
Jede Möglichkeit, Zinn aus zinnhaltigen Gegenständen
inbesondere solchen aus Weißblech, zu gewinnen, muß
resti»s ausgenutzt ’̂ <"i

Aus diesen Grunde ist die Sammlung und Ablieferung
aller vorhandenen alten Konservendosen, die ganz oder
teilweise aus Weißblech bestehen, dringend geboten Jede
zur Ablieferung gebrachte Konservendose vermehrt den
Zinnbestand des Deutschen Reiches.

Im vaterländischein Interesse werden alle Kreise der
Bevölkerung , geschäftliche Betriebe. Gastwirtschaften Ver¬
pflegungsanstalten jederArt.usw. aufgefordert.die bei ihnen
verfügbaren alten Konservendosen aus Weißblech in mög¬
lichst sauberen Zustand bei der Ortspolizeibehörde abzu¬
liefern. Die zur Zeit vorhandenen Dosen sind möglichst
sofort, später entfallende nach Ansammlung kleiner Men¬
gen zur Ablieferung zu bringen.

Für die Zwecke der Sammlung verwendbar sind nur
solche Dosen, die ganz oder teilweise ans Weißblech be¬
stehen. Dosen aus Schwarzblech ohne Weißblechteile
können nicht angenommen werden.

Für die abgelieferten alten Konservendosen aus Weiß¬
blech wird auf Wunsch eine Vergütung von 50. M 1000
kg- gezahlt.

Auch die kleinste Menge ist von Wert. Jeder Ablieferer
alter Konservendosen verdient sich, ohne Opfer bringen
zv müssen, den Dank des Vaterlandes.

Höchst a . M ., den 25. Juli 1917.
_ _ _ Der Landrat: Kla user.

B ckanntmachung.
Mittwoch, den 1. August 1917 nachmittags 6 Uhr

werden ans dein Rathause hier ca. 50 Pfund Aepfel u
ca. 2 Pfund Zwiebeln öffentlich versteigert.

Hofheim  a . T .. den 30. Juli 1917.
_ Die Polizei-Verwaltung. Heß.

Bekannt inachung.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, da» der

Jagdaufseher Herr Erb von hier bis ans Weiteres zum
Hilfsfeldhüter für die hiesige Stadt bestellt worden ist

Hofhemu  a . Ts ., den 30. Juli 1917.
Der Magistrat: Heß.

* B e k a n u t m a ef) u n g.
Gefunden  eine Brosche.
Hofheim,  den 30. Juli 1917.

Die Polizei-Verwa ltung.

Lakal-Uachrjchten.
— Stadtverordnetensitzung  vom Montag den

' 0̂ . ŝttli in welcher die (NN Mittwoch zurückgestellten zwei
Punkte der Stadtnerordnetmvorloqen zur Verhandlung
kamen. In Punkt 2 berichten die Herren Stadtaervrd-
neter Mannes und Stadtverordnetenvorsteher Dr. Schulze-
Kahleyß über die Tagung des Rassauischen Städtetaqes
Punkt 4 ist einer der interessantesten Punkte, welcher
in letzter Zeit zur Verhandlung kamen. Anfrage des

(Fortsetzung letzte Seite.)



^ Drfltz - und Kriegssteuer^
^ Veranlagung.

den letzten Tagen ist von den Veranlagungs
behmden der B e s i tz st e u e r-, sowie der Kriegs
lleu erbescheid  zugeste li worden . Ein Besitz
Neuerbescheid ist zugeskellt, sofern ein Vermögenszu
waechs gegenüber der Veranlagung zum einmaliger
Wehrbeitrage von 1913 vorliegt , ein Kriegssteuerbe
scheid, soweit die Kriegsabgabe geschuldet wird . Di«
neuen Steuern sind reine Vermögenssteuern,
so daß unsere vermögenslose Bevölkerung , also dir

Mehrzahl der Arbeiter , von ihnen nicht ersaßt
rd . Die nicht geringe Höhe beider Steuern , beson¬

ders der Kriegssteuern vom Bcrmögenszuwachse , wird
jeden zu einer sorgfältigen Nackprüsung des erhalienen
Steuerbescheides veranlassen . Wir lenken die Ausmerk,
famkeit auf einige Punkte der Lteuerberech-
n.u ng  um » möchten vor allem jedem, der irgendwo
Zweifel an der Richtigkeit seiner Veranlagung hegt,
den Rat geben, bei der Veranlagungs -Kommission vor-
ltzusig die Berufung einzulegen , um die vierwöchig«
(nicht einmonatige ) Frist nicht versäumen und zugleich
ÄA/ Steuerbehörde zu ersuchen, ihnr mitzuteilen , zu wel-
chem Wehrbeitrage er 1913 veranlagt war und anzu-
Nzben, in welchen Beziehungen die Steuerbehörde einen
Zuwachs einesteils für die Besitzsteuer, audernteils für
die Kriegssteuer , oder bei letzterer eine Erhaltung des
Besitzes über SO vom Hundert angenommen hat . Die¬
sem Ersuchen gibt die Steuerbehörde statt.

Die B e s t tz st e u e r , die eine Art Wertzuwachs-
steuer von beweglichem und unbeweglichem Besitze dar¬
stellt und die dauernd nach dreijähriger Fortsetzung des
Zuwachses erhoben werden soll , ist, wie erinnerlich,
ganz erheblich niedriger , als die einmalige Kriegsab-
gahe. Sie beträgt für die drci Jahre bei einem
steuerpflichtigen Bermügenszuwachse bis zu 50 000 Mk.
nur 0,75 v. H. des Zuwachses . Diese Steuerftuse steigt
bei größerem Zuwachse nach und nach bis aus 1,50
v. H. des Zuwachses und es erhöht sich der Steuersatz,
wenn der Steuerpflichtige schon ein großes Vermögen
besitzt, noch um ein Zehntel v. H. bis aus 1 v . H., je
nach der Größe des Vermögens . Die Besitzsteucr kann
also den Höchstbctrag von 2lA v . H. erreichen.

Die Kriegsabgabe.  Ties .lle e -gre st schon
einen Zuwachs von über 3000 Black, während die
Befitzsteuer einen Zuwachs von 10 OOO Mark noch un-
besteuert läßt . Tic Krjegsabgabe beträgt für die ersten
10 000 Mark des Zuwachses schon 5 v . H-, für die
zweiten 10 000 Mark schon 10 v. H . und steigt so wei.
ter bis zu 50 v . H., also bis zur Hälfte des ganzen
Zuwachses . Diejenigen , die keinen Zuwachs haben,
Mer ihr Vermögen haben erhallen  können , und
zwar über 90 v . H. des Betrages anr 31. Dezember
1913 hinaus , müssen dieses letzte Zehntel ihres Be¬
sitzes mit 1 v. H . versteuern , vorausgesetzt , daß das
ganze gesamte Vermögen 20 OOO Mark übersteigt.

Ist so die Kriegssteuer unvergleichlich viel drücken-
der als die Besitzstener, so hat sie andererseits den nicht
unerheblichen Vorzug , daß sie das in den letzten drei
Jahren ererbte Vermögen  nicht mit umfaßt,
weil die Belastung mir der etwa gezahlten Erbschafts¬
steuer genügend erschien. Ebenso iVmstliegen zur Aus¬
zahlung gekommene Versicherungssummen
der Kriegsabgabe nicht mit , soweit sie den Kapital¬
wert der betreffenden Versicherungen übersteigen ; ferner
auch nicht Schenkungen  oder sonstige unentgelt-
liche Zuwendungen über 1000 Mark , weil sie den
Vermögen des schenkenden noch zugercchnet und vor
diescin versteuert werden müssen. Ob diese Abzüge , wi,
sie nach 8 3 des Krieissleuergefetzes vom 21. Juni 191«
zulässig sind, von der Süueroehörde berücksichiigt wor¬
den sind, wird einer Prüfung bedürfen . _

E i n Beispiel  wird das Gesagte unseren Le-
fern anschaulicher machen: Besitzt jemand ein Vermö¬
gen von 50 000 Mark und hat sich dieses vom 31. De¬
zember 1913 bis dahin 1916 weder vergrößert noch ver¬
mindert , so würde er weder zur Besitz- noch zur eigent¬
lichen Kriegssteuer (gemäß § 9 Ziffer 1 des Kriegs-
steuergcsetzes) herangezogen werden , wohl aber zu der
Vermögenserhaltungsabgabe der besonderen Kriegs¬
steuer des 8 9 Ziffer 2 des Kriegssteuergesetzes von

klöm rrtzten ZehnM ' deS Vermögens , alstn sön beh
letzten 5000 Mark mit 1 v . H ., also mit 50 Mk. Hat
er sein Vermögen aber vermehrt,  so würde er.
wenn sein Vermögen auf 65 OOO Mark angewachsen ist,
— sei es durch erfolgreiche Arbeit , glückliche Spekulation
in Grundstücken oder Börsenpapieren oder sonstwie —
ver Besitzstener unterliegen , die sich auf 112 .50 Mark
berechnet, ferner der Hauptkriegssteuer , die schon 1000
Mark beträgt und der besonderen Kriegssteuer (Vermö-
zenserhaltungsabgabe ) in Höhe von 50 Mark . Eine
Erbschaft usw ., die mit in den 15 OOO Mark liegt,
würde von der Besitzsteuer und der besonderen
Kriegssteuer nicht betroffen werden.

Grundbesitzer  werden zuweilen im Bescheid«
eme andere Bewertung ihres Grundbesitzes finden , weil
die Steuerbehörden den sogenannten gemeinen Wert,
v. h. den Verkaufswert , zu Grunde legen, wenn der
Besitzer nicht ausdrücklich den Antrag gestellt hat oder
noch stellt, dem Besitz zum Ertragswerte , wie er beim
Wehrbcitrage festgestellt ist, unter Zuschlag des Wertes
her seitdem erfolgten Verbesserungen durch Bauten rc.,
lowie nach Abzug etwaiger Wertminderungen durch not¬
wendige Abschreibungen , anzusetzen. Diesen Antrag
kann der Besitzer noch bei Einlegung der Berufungstellen.

Die richtige Veranlagung ist von Wert nicht nu,
für die diesmalige Steuerzahlung , sondern auch für
die . ichste Berechnung des Vermögenszuwachses , bei de,
hcraulagnugsperiode 1917 bis 1919.

Munoscbttu •
Deutschland.

— Keine Rückkehr  Das Matt Rab-otschkaja Gazeta
teilt mit , daß die in Frankreich befindlichen russischen
Truppen infolge der Tvnnenknappheit und der U.-Bovtgefahr
nicht nach Rußland Auriickbefördert werden können. Ihr
Rücktransport werde sich erst nach Friedensschluß ermöglichen
lassen. Es sollen auch keine weiteren Transporte russischer
Soldaten nach Frankreich abgehen, (zb.)

)( Kanada  der Opfer müde? (zb.) Wie die Times
aus Ottawa (Kanada ) melden, brachte Sir Robert Borden
im Unterhaus einen Antrag ein auf Verlängerung der
Tägungsdaner des kanadischen Parlaments um ein weiteres
Jahr . Er erklärte , er werde seine Entschließung zurück-
nehmen, wenn sie nicht annähernd einstimmig angenommen
werde. Ta der Antrag nur mit einer Mehrheit von 20
Stimmen angenommen wurde, werden wahrscheinlich im
Oktober allgemeine Wahlen in 'Kanada stattfinden . Bei der
Diskussion des Antrages erklärte der Abgeordnete Laurie,
daß d ie Regierung die Verantwortung treffe für die unge¬
heuren Verluste an Blut und Geld infolge der Beibehaltung
des durchaus unzuverlässigen Roß-Gewehrs.

Ein- mh  AnsMeke.
Hart lasten drei Kriegsjahre aus der deutschen

Menschheit, und immer schwerer wird der Druck. Es
ist nicht allein , daß die nächsten und liebsten Blutsver¬
wandten im Felde stehen tsird das Herz Tag und Nacht
um ihr Schicksal zittern muß . Tre Erwerbs - und Er¬
nährungsverhältnisse haben sich bedrohlich verschoben.
Dabei steigen die Preise fast unaufhörlich und klimmen
zu Märcheugipfeln auf . Für des Leibes dringendste
Nahrung und Notdurft ist ja freilich gesorgt , wenn auch
knapp genug , aber alle Annehmlichkeiten der Dascins-
führung , an die wir vierzig Jahre lang in steigendem
Maße gewöhnt waren , fallen glatt unter den Tisch. Gibt
es da Verständlicheres als die allgemeine Fried ' Nssehn--
sucht? Diese Stimmung machen sick, Gewissenlose und
Gedankenlose zunutze. Der Krieg ist entschieden, so
flüstern sie. Wozu, also die Fortsetzung des Zinnlos
gewordenen Mordens ? " Laßt uns Frieden schließen!
Laßt uns wieder der segensreichen Arbeit nachgehen,
die früher ihren Mann reichlich nährte . Die so spre¬
chen, möchten der leichtfertigen Masse vorspiegcln , daß
mit der Stunde des Friedensschlusses , ja des Waffen¬
stillstandes plötzlich jede Not ein Ende hat , Brot.
Fleisch, Kartoffeln, auch wohl Schokolade und Zigarren
wieder in auellendem Ueberfluß vorbanden sind, und

c Leu
kgimei!
iruhe"

itali
Mi

nur kffukberzlge Berrannkffeit dem WVe verwehrt
in diesem Ueberflusse zu waten . Der Mensch glaupĵ htari
gern, was er wünscht, und so haben die Tuschler bei
ven Müden und Beeinflußbaren leicht gewonnen Spiel'

In Wahrheit müssen wir uns aber darüber klar
sein, daß der Friedensschluß zunächst an den Erwerbs,
und Ernährungsverhältnissen jedenfalls nichts besten,
würde . Die große Weltmißernte zwingt jedes Aoh
zu äußerster Einschränkung, alle früheren Hauptaussuh .».. -
cen werden weiter stocken, und was schon im spärlii , lassen
»nd sündhaft teuer gewordenen Schiffsraum zu um, lösche
herüber kommt, würde Wucherpreise kosten, die dir
Raffe nicht anlegen kann . Hinzu tritt der Rückstrow
>er arbeitsfähigen Soldaten , der manchen Dahcimye
sliebenen , Frauen , Mädchen, ältere Personen und In.
zendliche, wenn nicht beschäftigungslos machen, so doch,stouo
in ihren Einkünften empfindlich schmälern wird . Du
Kriegsindustrie in ihrer jetzigen Ausdehnung hört aus
che sie auf Friedenslätigkeit umgesiellt ist, vergeht nrl
vendig geraume Zeit . All diese und andere Schwic-
cigkeiten warten unser, ob wir nun mit Glanz ober
nit Schande , mit einem deutschen oder einen« englischer
(frieden aus dem Kriege hervorgehen . Siegen wir,
»zwingen wir eine ausreichende Kriegsentschädigung
-N bar und auch in Rohstoffen, dann strömt rasche,
aeues Blut in die halb vertrockneten Adern , können bi«
Fabriken unverzüglich daran gehen, das gerä, «mie
rcnlager wieder auszufüllen . Dagegen stelle ncan di-
notwendigen Folgen eines schlechten, uns aufgezwun
lenen Friedens , jenes Friedens um jeden Preis , der
)ie Aufwiegler herbeiführen wolle « ! Deutschland müßte
ich den Bedingungen der Feinde unterwerfen , die i«
sen Kampf gezogen sind mit der ausgesprochenen Ab
acht, seine wirtschaftliche Blüte zu vernichten , feinen
Wettbewerb in Handel und Wandel auszuschalten.

Selbst wenn der Krieg an sich unentschieden bliebe,
hatten sie die Macht, ,«ns vom Weltmarkt abzuschlie¬
ßen, uns vorerst einmal von der Belieferung mit Roh
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'kosten auszuschließen . Wie gnadenlos und entschlossen» tro
ic zu Werke gehen, zeigt sich in der Aufhetzung anch
»er entlegensten Nationen gegen uns , in der Zerstö- K« Z
cung aller deutschen Niederlassungen . Sie würden uns
weiterhin blockieren und absperren , ohne daß wir ein
Mittel hätten , den eisernen Ring , der uns erdrosselt.
;u sprengen . Die trostwse Gegenwart , die schroffi
Steigerung der Notlage würde durch die noch hoff
nungsärrnere Zukunft vollends verounkelt werden.

Daß sich in Deutschland gute Leute und schleckst*tet.
Musikanten finden werden , die treuherzig an die Mög<- i - ” ' - f v *j v-v* un v iv vy
"chkert eines allgemeinen Versöhnungs festes glauben chcP

i» rlnfü

O

und die dafür jedes Opfer an deutscher Zukunft
bringen geneigt stnd, glauben wir durchaus . In Frank
reich und England gibt es dergleichen Schwarmgeisiel
nicht. Frankreich und England haben , wie die Zurück¬
forderung Elsaß -Lothringens zeigt , an das unbesiegte
an das siegreiche Deutschland unerhört harte Friedens - -
wrderungen gestellt; stünden sie aus deutscher Erde , ni? 1 ln
w' r stark auf fremder stehen, so wüßten sie sich ga>mnij
mdjt grausamer Bedingungen genug . Ihnen nicht mil es-häs
erhobener Hand entgegenzutreten , heißt ihre Gier ex- tu
bofjett und den Krieg verlängern . Nur wenn sie vo»
uns keinen Freibrief für ihre Raubsucht und dir Aus-
schreitungen ihres neidischen Haffes erhalten , werde,
ste zur Einsicht-Kommen. Bon unserer Festigkeit , uns)
rem eisernen Entschluß, durchzuhalten , hängt das beut
swe Schicksal der Jahrhunderte ab.
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Europa.

- - Frankreich, (zb .) Aus Genf wird gemeldet:
Die in Paris Verbreiteten Nachrichten von einer Tevtagu«!
der Pariser « erbandskonferenz findet in dem plegierunP
vrgan keine Bestätigung , doch wird zugestanden, daß infolp
der betrübenden russischen» erhältnisse das Programm d« ^
Konferenz gewisse Abänderungen erfahren könnte.

»d lel
X !

k»ten

: : Rußland, (zb .) Die aus der Provinz und vo: »
verworrene Lage in Rußland nur in unzureichendem Mal eilet
wieder. Jedenfalls steht es bereits heute fest, daß die fo
wnffuetc Aktion der Maxinralisteu den größteir Teil d» »rch,
Aufbauarbeit der provisorischen Regierung zerstörö hat un>ünerc
sich das neue Chaos in noch stärkeren« Maße als das alb lischt
über ganz Rußland auszubreiten beginnt.
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Dann beginnt der Zeetsch mit den Umstehenden, fast ganz
Friedleiien ist nun an dem Schauplatz des Verbrechens ver»
ammelt , e>» Verhör aiiziiftelleu. Ob jemand wisse, wai«n und
ins ivelckie» Gründen der Inspektor noch einmal nach Fried¬
leiten gekoiuinen sei, da er doch an «Nachmittag noch den Ort
oerlassenz» haben scheine?

9!«e«»aiid wußte es . Kein Mensch hatte den Inspektor
nehr in Friedleite» gesehen seit jener Stunde , da er trotzig
„nd erbittert mit seinem Hunde Barry die Geiiieindestube
verließ, nm geradewegs nach LaaS ziiri'ickzukehren.

Gin Knecht war ihm dann begegnet außerhalb von Fried,
leiten, den, hatteer höhnisch ziigernfen: ..Jetzt wirds lustig
werde,, bei Euch »nte». wen» Ihr kein Wasser mehr haben
werdet ! Aber geschieht Euch schon recht, Euch Friedleitneril.
die Ihr die zwei größte» Gauner zu Bürgermeistern gemacht
,abt !"

„Sonst hat ihn keiner mehr gesehen?" fragt der Zeetsch.
während seine verschleierten Augen lauernd von einem zum
andern streichen. H

„Keiner!"
„Und gehört hat auch niemand waS ?"
„Ich, " sagt plötzlich die alte Wabi oortretend , „einen

Schuß Hab ich gehört mitten in der Nacht."
Der Zeetsch betrachtet die Alte eine Weile forschend und

mißtrauisch.
„So . Einen Schuß ? Mir scheint aber, daß der Inspektor,

soviel ,„a» sehen kann, erschlage,: worden ist !"
„Kann sein. Aber geschosien hat auch einer. Ich bin auf-

grstanden und Hab»och z,„n Feilster hinauSgeschaut."
„Jesus ." ninrmeli, einig« und drängen sich gespannt nä¬

her, „n,,d Du hast ih« gescheit, de» Mordbuben ?"
„Nix Hab ich wahrgenv »»nen ."
„Aber den Müller wirst Di , doch aufgeweckt haben, daß

er „ achschaltei, geht ?" fällt der Zeetsch hastig ein.
Wabi steht einen Slngenblick da, «in Bild ratloser Destür»

znng Die Frage deS Alte» hat einen Gedariken« weckt, der
ihr bisher nvck> nilbt aekoimne» ist. Den Bedanken, daß eS

für Heidrich vielleicht llnailiiehinlichkeitenin, Gefolge haben
könnte, wenn man erführe, daß er diese Nacht nicht daheim
gewesen sei. Eie schüttelt plötzlich trotzig den Kopf.

„Nein, ich Hab ihn nit geweckt."
„Nachher hat er den Schuß vielleicht selber gehört ?"
„Nein, gar »ix hat er vernominen!"
„Oho, woher weißt Du denn das kür gewiß?" bemerkt

der Zeetsch höhnisch. „Wenn Du ihn gehört haben willst ?"
Wabi blickt ihn verwirrt und zornig an.
„Alte Leute haben keinen so festen Schlaf wie junge, wirst

das von Dir selber wissen. Zeetsch, und er hält mir in der
Frühe was gesagt davon."

„Wann denn? Sie haben ihn ja noch auS'm Bett wegge¬
holt , wie sie den Toten da gesunden habenI " fällt ihr der
Zeetsch rasch inS Wort.

WabiS Verioirrinia machst so. daß ihr der Schweiß auf
die Stirn tritt . Die Leute sehen einander kopfschüttelnd an.
Sie begreifen nicht, warum der Zeetsch über etwas Belang-
loseS so lange herninsragt. da doch der Inspektor erschage»
wurde und somit wahrscheinlich gar kein Schuß gefallbn ist.
Die Alte wird geträumt haben.

Da fragt der Zeetsch plötzlich noch etwas.
„Woher weißt Du eS de,,» überhaupt . Wabi , daß der

Wald-Müller geschlafen hat ? Er kan» ja auch noch wach ge¬
wesen sein!"

Ehe Wabi, der daS Slut jäh zum Herzen schießt, antwor¬
ten kann, kreischt Leni, die Kellnerin vom BachwirtShauS.
durchdringend auf. Sie hat sich auf t « anderen Seite des
Weges ahnungslos auf den Grasanger niedersetzen wolle»
und plötzlich mit der Hand in etwas Nasses gegriffen.

Als ste die Hand eniporhält , ist sie rot von Blut.
„Jesus Maria !" schrien sie alle durcheinander. „Eine

Blutlache ist da !"
Und sofort istS allen klar : Nicht links vom Weg zwischen

den Bachiveiden hat man Kaltenhanser ermordet, sondern
recht» am Fuße deS AngerS, der sich zur Mühle hinanzieht.
Zwischen den Weiden wurde er erst später verborgen, damit
man den Toten nicht gleich von weitem innntten deS Weges
liegen sehen konnte.

Der Zeetsch macht ein sehr «rnsteS Gesicht.
.Eine schöne Eeschicht', Leute, daS jetztI Wenn ste ihn

dort drüben erschlagen haben, hatS Spuren geben müssen am
Weg. Die habt Ihr jetzt alle zertrampelt, so daß sie kein
Herrgott wieder anffinde kann! Die Herren vom Gericht wer¬
den schön böse sein, " ^

In diesem Augenblick rast ein Wagen die Dorfstraße her¬
auf. Man sieht ans dem Bock einen Gendarme» nnt anfge-
pfaiiztem Bajonett und einen zweiten im Wagen, dessen
Fond der Bezirksrichter mit seinem Adjutanten einnimmt.
Dahinter kommt ein ziveiter Wagen mit dem Arzte, eine,»
Schreiber und ebenfalls einem Gendarmen aus dem Bock

In tiefem Schweigen sehen die Leute zu. wie die Wage»
an, BachwirtShauS halten und dieHerren von der Kummissiov
sich dem Tatort nähern.

Der Zeetsch steht aufrecht und trotzig neben dem Ge-
memdediener. Sc hält eS scheinbar für ausgeschlossen, daß
die Herren auch jetzt keine Notiz von seiner Würde nehmen,
aber ein unruhiges Zucken. daS zuweilen in seinem Blick auf-
alinnnt , beweist, daß er seiner Sache doch nicht ganz sicher ist.
Und die nächste Minute schon beiveist, daß diese Bejorattir
nicht grundlos ist.

Der Bezirksrichter tritt mit seiner Begleitung in den frei-
gelassenen Raum hart am Wegrain . Suchend blickt er >»»
sich und sagt dann in strengem Ton : „Wo ist der Bürgernien
ster, man hole ihn sofort."

«Unser Bürgerineister ist der Z -etsch und der steht dal"
sagt der Teichwict trotzig.

Worauf der Bezirksrichter. ein älterer, nervöser Herr, sei¬
nen Zwicker aussetzt und den Teich,virt mit einem strengen
Blick mißt.

Dann wendet er sich kalt an die Gendarmen und bestehlt:
„Räumt vor allein den Platz da. Wir brauchen weder ei»
Publikum, »och Leute, die sich ungefragt in AmtShaudlunge»
mischen."

Zu dem Gemeindediener sagt er scharf: „Sie werde» a»k
der Stelle den Bürgermeister Heidrich von unserer Anknult
in Kenntnis setzen und ihn ersuchen, sofort z» erscheinen."

Während Kilian eifrig den Anger zur Mühle hmaiiläuft.
drängen die Gendarmen die Neugierigen zurück, sodaß a»'
Tatort niemand mehr als die Komiffion znrückbleibt. Der
Teichwirt hat sich dem Zeetsch aiigeschlossen. Er ist blaß u»d
aufgeregt. 241.20
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netzrzß — Rußland , szb.) Es iß festgestellt worden , daß der
>laub, Mtörische Anführer der Straßenkämpfe in Petersburg,
c bei ' ' ' " ' ‘ • -- - - -
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|£ Leutnant Simascholv vom zweiten Maschinengewehr
kgiment ist . In der Nacht ereigneten sich während der
putzen sehr bedenkliche Plünderungen.

— Italien,  szb .) Schweizer Blätter melden von
,r italienischen Grenze , daß die italienische Zensurbehörde
jt Abdruck des letzten russischen Heeresberichts nicht zu

»äTltiiliftffcn hat , in dein von der Gehorsamsverweigerung der
fischen Frontsoldaten die Rede war.

Amerika.

— Be r . Staaten.  Nach den Tinrcs umfaßt die
»tioualgarde MlOOO Mann , die sämtlich Militärdienst
ton haben und als gute Soldaten angcsprochen lverden
inen. Die Blätter Tailh Chronicle . Dailh Mahl , Times

Manchester Guardian betonen , daß die Mobilisation
r Nationalgarde die Ausbildung des amerikanischen Heeres
«Mich erleichtern und beschleunigen werde . Tie Times
ze». daß im nächsten Frühjahr das amerikanische Heer
i russischen Front eintreffende » Nachrichten spiegeln die
iderthalb Millionen Mann stellen werde.
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KtsatsbLnKerott,
Me die Ajetsch meldet , erklärte der russische I -inanz-

den inister Ochingarelv . daß er keinen anderen Msweg aus der
rnüßüPwnznot sehe, als den Staatsbankerott . Die Finanzen

im infolge der politischen und wirtschaftlichen Lage des
indes derart zerrüttet , daß eine auch nur annähernd ord-
ngsgeinäß geführte Finanzwirtschaft unmöglich sei. Auch

liebe 1 danierungsversnche der Verbündeten seien unzulänglich,
l lese Versuche wurden mit einer Vorsicht unternommen,

«die Lage weit eher verschlechtere als verbessere. Er habe
schlie-
Roh.
lösten n trostloses Erbe angetreten : er müsse gestehen, daß er

anclii in noch trostloserer Verfassung zurücklasse. Ter finan
serstö- die Zusammenbruch Rußlands sei nicht mehr aufznhalten.
i uns j heftete bereits die Gefahr , daß die Auszahlung der
aücN Elter nicht nur reduziert , sondern vielfach sogar ein-
Woil! W * lverden müsse. Der Sold an die Truppen sei durch
‘ « iranische Vorschüsse garantiert worden . Die meisten
t timster hätten bereits auf drei Mertel ihres Gehaltes ver-
zlechj« lbtet Auch die Zwangeanleihe lverde den finanziellen
Mög- »fall keineslvegs aufhalten , dagegen eine äußerst gefähr-
aubest itjc Massenabwanderung des Kapitals auf Schleichwegen
t rbeiführen . (zb.)
^ranl - _ __

SS Aus Otter Welt.
wen"- ! Ober nrsel.  Ans originelle Weise suchte ein Händ-
e, ui,' in Oberursel das dort bestehende Heu -Ausfuhrverbot

^ »mgehen. Er mietete sich den größten Möbelwagen eines
kschäfts. Propste den Wagen bis ins letzte Winkelchen mit
w voll und fuhr damit nach der Gtadttoage zum Ber-
likjen. Hier entdeckte ein vorübergehender Herr zufällig

rlns - Gchwindel und brachte ihn zur Anzeige . Ter Magen
'imii p Ieet  zurückfahren

beut ~ ' lassen.  Vier Binder durch Margarine vergiftet.
i°ch dem Genüsse von Kuchen, bei dessen Zubereitung ver¬
übelte Margarine verwandt worden ivar , starben , wie
«s Essen gedrahtet wird , in der Gemeinde Hohenbredcn
* Kreise Hoexter , vier Kinder eines im Felde stehenden
'duhmachermeisters . Die Mutter und die anderen Kinder
»d lebensgefährlich erkrankt.

)( Duisburg.  Auf der Zeche Äestende in Meiderich
raten ^ Schlagwetter auf . Zwei Bergleute wurden getötet,
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— Berlin.  Zur Konkursmasse Kupfer gehören auch
aus einem ersten Berliner Modehause stammenden Klei-

d ve> »bet  $ vftu  Alartha Kupfer . Da die Rcichsbekleidungs-
che die Veräußerung der Sachen zugunsten der Gläubiger

der Bezugsscheinpflicht nicht gestattete , sollten sie
Kch Vermittlung der Meiderperwertungsgesellschaft an die

et u«>wiere Bevölkerung abgegeben werden . Tie von der Ge-
s glt>illschast betvilligten Preise waren jedoch so gering , daß

^chst ein längerer Schriftwechsel wegen der Uebergabe
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entstand . Her R,nkurSverw »lter ließ die Hl »idungsstücke
inzwischen in einem leerstehenden Laden aufbewahren und
deren Vorhandensein durch einen Wächter stündlich nach¬
prüfen . Trotzdem sind die Sachen in der Nacht gestohlen
worden.

) : ( Berlin.  Nach Zahlen ist Berlin zwar die Stadt,
die die meisten Steuern dem Staate einbringt , es ist aber
deshalb noch nicht die reichste Stadt . Tie Wohlhabenheit
eines Ortes richtet sich nach dem durchschnittlichen Ein¬
kommen seiner Bewohner . In dieser Beziehung steht Berlin-
Wilmersvorf an der Spitze . Dort kommt auf den Steuer¬
zahler ein durchschnittliches Einkommen von 4899 Mark,
während der allgemeine Durchschnitt für alle preußischen
Städte nur 2720 Mark beträgt.

) : ( M ü l h e i m (Ruhr ). In Mülheim wurde auf der
Füllstation der Thhssenschen Fäbriken durch eine Explosion
siebzehn Arbeiterinnen getötet und fünfundzwanzig verletzt.

X Bern.  Wie der „Berner Bund "" berichtet , hat man
bei Sitten im Wallis bereits reife Weintrauben gegessen.

I,;y * *» i* pu* s8 r *»

Vermischtest
Wo hat man Hunger ? Lange Zeit hat man an¬

genommen , Hunger - und Durstgefühle hätten im Mä¬
zen ihren Ursprung . Erst neueren Forschungen war es
oorbehalten , sestzustcllen , daß dies ein Irrtum ist . Jetzt
sicht man nach dem „Prometheus " den oberen Teil bet
Speiseröhre  als den eigentlichen Sitz der Hun¬
ger- und Durstgcfühlc an . Um sich von der Richtigkeil
vicser Annahme zu überzeugen , hat man Rachen und
Speiseröhre eines hungrigen Menschen durch Einspritz¬
ung einer Kokainlosung betäubt ; sogleich verschwanden
Hunger - und Durstgesühl vollkommen und er konnte
daraufhin fünf Tage und sechs Nächte lang durch nichts
dazu gebracht werden , irgendwelche Nahrung oder Flüs¬
sigkeit zu sich zu nehmen . Aus denselben Ursachen läßt
sich auch das Rätsel erklären , daß viele Forschungsrei-
sende , die den Wilden das Kauen der Blätter der Koka-
pflanze nachgcmacht haben , nachher tagelang ohne das
geringste Hunger - und Durstgesühl blieben . Ebenso wie
vas Kokain wirkt auch das Nikotin . Weshalb wohl
auch Raucher beim Hungergefühl zur Zigarre greisen.

Goethe und die Naturwissenschaften . In der
Zeitschrift des Keplcrbundes , „Unsere Welt ", schreibt
De . Alfred Wenzel , Goethe und die Naturwissenschaf¬
ten u . a . folgendes : Ein Jahrhundert von Untersuch¬
ungen hat zu dem Ergebnis geführt , daß Goethe —
und Goethe allein — die F »rbenphänomene richtig

■aKTATOam
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roa8  Bussen wir uuS gefasten lassen auf unserm erge»
und Boden ! Jetzt freilich kann er uns alle a»s-

. derHeidrich ! Jetzt ist er wieder der Herr wie zuvor,
«ui rooß  gilG , die dummen Bauern fliegen ihm wieder zu !"

^ er sich.
böses Lächeln verzerrt das harte Gesicht des Zeetsch.

to. ';®' !* Dich nit so. Teichwirt . Roch ist nit aller Tage
fctifc•*; u, lö *? ** Suletzt lacht, der focht am besten ! Kann sein.

’rt - ober ich Hab halt so nieine Gedanken über
' «°" ze Geschichte."

?r Teiclnvirt blickt seinen Begleiter bestürzt fragend an.
°^,der schüttelt den Kopf.

nit . Wenn DirS recht ist, kehren wir da im Bach»
nior, " ®0,,f ei" ° ' " tel Wein ein . Ich möcht doch wissen.

die schöne Bachwirtin sich noch nit hat blicken lassen
i»“ rt dem Auflauf da draußen ? Nachher können wir auch

Pwr Ruhe reden über — meine Gedanken ."
tätl* * Teichwirt hat nichts dagegen . In solchen Ausnahme-
W **aini  man auch bei der Konkurrenz einkehreii. beson-

J pt,ln u,aM  dabei durchs Nebenfenster so bequem alles
Achten kann , was die Kviimiissioii draußen unternimmt,

war auch der Grund , daß fast alle anderen Neu-
ge,. !,f,‘ nn BachmirtShanS emkehne » , und Leni kaum Hönde

L batte , den Schwall unerwarteter Gäste zu bedienen.
0 Bachwirtin selbst bleibt auch sttzt unsichtbar . Le»i er-

% }■ daß sie schon gestern abend nicht recht wohl mar. über
b ^ uut)  klagte n»d sich früher alL sonst ins Belt

Hei,
"i,

%
Sketsch tuschelt lange in einer Ecke mit dem Teich-

ftüh sei ihr ganz und gor elend , und sie habe jetzt
1-^ vten zu dem in der Gegend berühmten Bauerndoktvr

Jakob gcichicll.

'"'iii'. ,®*’^* daben ernste Gesichter und der Teichwirt scheint
aufgeregter zu werden.

^  et , abft «"ade eine Frage au den Zeetsch tun will, ist
vW , . kf tct)  verschwunden Mid kehrt erst nach einer langen
^ T ö 'nüct . Er kommt leise vom obeirn Stockwerk herab»

aeschlichen , tritt in den Hos und kehrt erst von dort in die
Stube zurück.

Sein braimes Gesicht hat einen fahlen Ton , unb wie sehr
er sich auch Mühe gibt , ganz kan» er die Verstörtheit seines
Blickes nicht nerbergen , so daß der Teichwirt erschrvcke» flögt,
was ihm denn geschehen iei ?

Da reibt er ärgerlich sein stoppliges Kinn und gibt barsch
zurück : „Was soll mir den» geichehen sein? An die Lust bi»
ich ein iveiiig gegangen , iveil nur uit recht ziliimte ivar . Kein
Wunder . Sv was greift a», Teichwirt , so was greift an , sag
ich Dir ! Gar , iveim sichs ausweist , daß ich recht habe mit
meineii Gedanke » !"

„Das wohl, " nnirmelt der Teichwirr, ernsthaft mir dem
Kopf nickend . „Schlimm wörS !"

Der Zeetsch nimmt ihn plötzlich am Ruckknvpf » nd beugt
sich weit vor.

„Daß Du mir aber kein Mörtel oerlanlen laßt davon,
norderhinid . Teichwirt ! Das könnt »nS übel ailSschiagen.
Sollen sich nur selber plage » , die Herren vom Gericht ." -

Der Tote war fortgeschafft worden ,,„ch Aitenau zur Ob¬
duktion . Die Koiiiiiiissioll hatte Friedleiten verlassen »nd nur
zivei Geildarmen znriickgelasse», welche fürs erste dort bleiben
sollten.

Inst als es mittags läutete , wäre » die Herren fortgefah¬
ren . Zivar hatte der Bezirksarzt de» Vorschlag gemacht , die
rühmlich bekannte Kochkimst der Teich,virün auf die Probe
zu stellen und in Friedleite » z» esse», ,vie es sonst bei Amts-
haildlniigett Gewohnheit der Herren war.

Aber der Bezirksrichter wollte nichts davon wissen, länger
als »nbedingt nötig in dem „ausrührerischen" Ort zu oer-
weilen.

Nun war der Gemeindediener Kilian die wichtigste Per»
süntichkeit von Friedleite » .

Von « Bürgermeister war nichts zu erfahren . Der hatte sich
erst ziim Pfarrer begeben und dann l» seine Mühle zurnckge-
zogen.

Aber Kilian , der „auch dabei gewesen war ." wußte ja
gottlob die Hauptsache.

So erfuhr man . was die Herren bis jetzt „heranSgebracht"
hatten . Es ivar nicht viel . Kaltenhauser ivar erst von rück¬
wärts mit einem Hammer oder Knittel niedergeschlagen und

feobäKitet hat Tein Werk enthält die Grundlagen der
modernsten Anschauungen der Physiologie . Das wird
ruch nach tausend Jahren noch so sein . Die Theorien
vcchseln fast mit den Generationen , die wirkliche Emp¬
findung der Natur aber , wie sie sich unserem Auge
larbictet , wird stets dieselbe bleiben . Ein fruchtbares
Feld fand daher seine Tätigkeit in der Blineralogie
rnd Geologie . Hier konnte seine Phantasie arbeiten
rnd sie hat ihn auch einen großen Erfolg erringen las»
en . Auch systematische Fehler der Praxis hat er aus-
zemerzt . War er doch der erste, der für Unterrichts-
;wecke nicht private Sammlungen der Dozenten , son»
lern staatliche verlangte , und unter seiner Leitung sind
inch derartige Dokumente der Natur für die Universi¬
täten wirklich zusammengebracht worden . Was nun die
Früchte seiner Studien anbetrisst , so ist es höchstwahr-
cheinlich , daß er der erste gewesen ist, der für die Be-
irteilung des Alters der verschiedenen Erdschichten die
n ihnen eingcsrllossenen Versteinerungen benutzte , eine
llkcthode , die schon längst die Feuerprobe bestanden
)at . Besonderes Interesse widmete Goethe der Geo-
ogie und er hat sich auch hier zu ganz modernen An-
ichten durchgerungcn . Für die Erdgestaltung genügen
einer Ansicht nach die noch heute spielenden Kräfte,
ind da die Umbildung in unseren Tagen nur sehr
angsam vor sich geht , so mußte Goethe schon zu der
etzt allgemein angenommenen Ueberzeugung kommen.
,aß die Perioden der Erdbildung von ganz außeror-
>entiicher Dauer gewesen seien . Diese seine Vorstellung
egt er im zweiten Teile des Faust dem Thales in den
Rund:

„Nie war Natur und ihr lebendiges Fließen
aus Tag und Nacht und Stunden angewiesen.
Sie bildet regelnd jegliche Gestalt,
und selbst im Großen ist es nicht Gewalt ."

so sehen wir , wie Goethe durch seine geologischen
Ztndien zu ganz modernen Anschauungen über die Erd-
iildung geführt wird . Auch in der Geologie war er
ür die Praxis tätig , sür die modernen geologischen
>kartcn . Wohl wenige Geologen werden , wenn sie ihr«
chönen , deutlich kolorierten Karten zur Hand nehmen,
ich dessen bewußt sein , daß diese Farben - ebung aus
Goethe zurückgeht . Denn die heute noch maßgebende
siolorierung der geologischen Karlen ist im wesentlichen
ne 1821 von Goethe vorgeschlagene . Dabei ging er
von zwei Gesichtspunkten aus : einmal die einzelnen
geologischen Schichten so zu färben , daß sie sich mög¬
lichst voneinander unterscheiden , und zweitens die Fär-
bürg der gesamten Karte harmonisch zu gestalten . So
spielt Goethes Farbenlehre hinüber bis in die prak¬
tische Geologie der neuesten Zeit.

Werden ZeitungS -Anzeige « geleseti ? Die Frage,
ob Jeitnngs -Anzeigen eigentlich gelesen werden , wird
oft gestellt , und in sehr verschiedenem Sinne beantwor¬
tet . Der Leiter eines großen Londoner Geschäftshauses
nun , der dauernd sehr bedeutende Summen für Zei¬
tungs -Anzeigen ansgibt , hatte einen Versuch gemacht,
dessen Ergebnis einen lehrreichen Beitrag zur Beant¬
wortung dieser Frage bildet . Er setzte nämlich in di«
Zeitungen eine Anzeige , in die vorsätzlich verschieden«
fehlerhafte Angaben über geschichtliche Ereignisse und
Daten eingeschmuggelt waren , und wartete nun ab , ob

.hierauf etwas erfolgen würde . Und ob « was er¬
folgte . Im Laufe einer Woche waren bei dem Ge-
schäftshause aus allen Teilen des Landes etwa 306
bis 400 Zuschriften eingelaufen , in denen die Bries-
schrciber ihr Erstaunen darüber ausdrückten , daß ein
solcher Schafskopf , der von nichts eine Ahnung zu
haben scheine , die Geschäfts -Anzeigen der Firma absas.
sen dürste . Und in den folgenden Tagen nahm de,
Briefstrom noch dauernd zu . Es liefen Briefe ein vor
Schuljungen und Schulmädchen , von Professoren und
Lehrern , von Geistlichen und Landwirten , und selbst eir
paar Namen von literarischem Ruse fanden sich untei
den Bricfschreibern . Tamil war die Frage , um die es
sich handelte , allerdings beantwortet , und der Leite:
des Londoner Geschäftshauses hat erklärt , daß sein,
Ueberzeugung von der Wirksamkeit der Zeitungs -Anzei¬
gen durch diesen Versuch außerordentlich bestärkt wor
den sei.

dann durch zwei Reooloerschüsse in die Brust getötet worden.
Waffen hatte man keine gesunden . Die Tat war zwischen dem
Bachivirtshaus und der Mühle auf der rechte» Straßenseite
vollbracht ivorden , worauf der Mörder sein Opfer link? unter
die Bachiveiden geschleppt hatte . Etwaige Spureir waren lei¬
der durch die vielen Neugierigen gänzltch oecivischt.

Ans Laa8 hatte man die Wirtschafterin de? Inspektors
geholt , welche angab , daß ihr Herr gegen Abend ziemlich er¬
regt von Friedleiten znrückkam, daheim z» Abend atz mid
daiiii , als eS vollends dinikel wurde, seine Büchse nahm , um,
ivie er sagte , noch ein wenig vürsche» zu gehen. ES fiel ihr
dies nicht auf , da er eS oft zu tim pflegte. beiouderS in mond¬
hellen Nächte » . Bo » einem besondere» Feind wüßte sie nichts.
In LaaS , das nun fast nur Arbeiterniederlassung geworden
ivar . galt Kaltenhauser für sehr beliebt. Freilich nuten in
Friedleiten sollte ihm alles feindlich gesinnt sein. Das gab
auch Heidrich zu.

Voit Schüssen habe er nichts gehört , da er in fener Nacht
keine » Schlaf hatte und angelockt durch den schöne» Mon»
denschein . zur Glawoken hinaiifstieg . Somit hatte Wabi
allein die Schüsse oeriiomulen . den» das Gesinde des Bach»
Wirtshauses konnte nichts höre », da es i» einem Hofgebände
schlief , und die Bachwirtin selbst, deren Fenster teils in den
Garten , teils nach der Straße zu lagen, tonnte bisher nicht
vernoinmen werden.

Der Bauerndoktor . welcher sie behandelte, erklärte , sie
läge im hitzigen Fieber „ nd sei schwerkrank. Seine Frage , ob
sie während der Nacht etivas vernommen habe, hätte sie be-
stiinni » verneint . Zahlreiche Personen waren noch verhört
worden , aber nieinand wußte etwas von Belang anzugeben.
Kilian ließ diirchblicken , daß der Bezirksrichter zuletzt z>> der
Meinung gekomme » sei, das Motiv der Tat läge in dem all¬
gemeinen Haß der Friedleitner gegen Kaltenhauser . und ir-
geitd ein besonders Erbitterter habe die Tat begangen, »m
die Ableitung des Laaser -BacheS, die man Kalteiihallser
allein zuschrieb , zu verhindern.

„DaS Hab ich doch gesagt, " brmiimt der Wiesenbauer
nach diesem Bericht in deS Teichlvirts Schankstube, „daß es
zuletzt aus die Gemeinde kommtI" 241,'<20



Vorsitzenden: In welcher Weise hal der Magistrat Schritte
getan , die Versorgung der Gemeinde mit Nahrungs¬
mitteln und Kohlen für den kommenden Winter sicher
zu stellen? Im Verlause der nun folgenden längeren
Aussprache rügt Herr Dr . Schnlze -Kahleyß die mangel¬
hafte Versorgung unserer Gemeinde mit Lebensmitteln.
Herr Bürgermeister Heß errvidert , daß uns vom Kom-
mnnalverband nicht mehr Lebensmittel zur Verteilung
überwiesen werden . — Das diese Zuteilung äußerst knapp
bemessen ist, beweisen die vielen schönen schlanken Gestal¬
ten der meisten unserer Einwohner . — Um hier Abhilfe
zu schaffen wird beschlossen, eine geeignete Person anzu¬
stellen , die mit der Lebensmittelvesorgung durch Einkäufe
betraut werden kann . In der Kohlensrage dürfte wohl
eine leichtere Lösung erfolgen . Der Staat verspricht laut
noch zu erfolgender Verordnung 50 Prozent des früheren
Verbrauchs an Kohlen den Haushaltungen zu überwei¬
sen. Der Magistrat wird ersucht die Kohlenverteilung
in die bewährten Hände des Vorstandes der Kohlenkasse
zu legen und so dürfen wir hoffen mit den billigeren
Kohlenpreisen bedient zu werden . Da die uns dann
zustehenden Kohlen bei eintretender strengen Kälte wohl
schlecht ausreichen , so macht Herr Stein den Vorschlag,
beim Magistrat vorstellig zu werden , daß 'Holz gefällt
werden soll, welches den bedürftigen Haushaltungen zu
billigem Preise zugeteilt worden soll, die nicht schon mit
Holz versorgt sind und dieses wünschen. Für alle ande¬
ren soll Holz durch Versteigerung zur Verfügung stehen.
So dürften wir wenigstens einer Sorge enthoben sein.

und unseren Stadtverordneten sowie dem Magistrat für
diesen Entschluß bester Dank in Anssicht stehen.

— Sten ograph isch es . Einen recht schönen Erfolg
hatten die Teilnehmer des von Herrn Paul Busch gelei¬
teten Stenogr .-Kursus am vergangenen Freitag in Höchst
zu verzeichnen. Sie beteiligten sich an dem vom Haupt¬
verein abgehaltenen Kursnsschlußschreiben . Von 60 Wett¬
schreibern standen 3 Hofheimer Kursisten an der Spitze
der Preisträger . Die allerbeste Arbeit lieferte Frl . Mse
Kilber , die zweitbeste Arbeet fertigte an Frl . Emmi Becker
während Frl . Flora Lipmann an dritter Stelle steht
In derselben Abteilung (Schnellschreiben 80 Silben ) er¬
hielten noch 1. Preise Frl . Elli Simmet , Frl Babette
Leicher und Herr Joses Weiler . Einen 3. Preis bei 80
Silben errang Frl . Anna Sabel . In der Abteilung 60
Silben erhielten Herr Karl Herdt «inen 1. und Frl . Elisa¬
beth Sauer einen 2 . Preis . Den Preislagen ! beste
Glückwünsche zu dem Erfolg . Die Preisverteilung findet
am Samstag , den 4. August abends 8 st» Uhr im Anto¬
nitterhof zu Höchst statt . Die Preisträger wie auch die
Mitglieder des Stenographenvereins sind hierzu höflichst
eingeladen.

— Wie uns mitgeteilt wird , sind die neuen Fleisch¬
karlen bis jetzt nicht eingetrvffen und es konnte somit
die Bekanntmachung über ihre Ausgabe noch nicht ge¬
bracht werden . Es wird ssich hiermit empfehlen , Ende
der Woche ein besonderes Augenwerk auf die Anschlag¬
tafeln zu haben.

Sonder-Busgabe.
Donnerstag den 2. August ds . Js,

wird für Kinder unter 2 Jahre und Pefonen über
Jahre gegen Vorlage „der grünen " Lebensmittelkarl
in der Bäckerei Pabst Hauptstr . für jede Pers »n 1 W
Zwieback zuni Preise von 35 Pf ennig abgegeben.

Teigwaren -B erkauf.
Donnerstag den 2. August ds Js . bei

1. Eonsum -Geschäft ans Lebensmittelk . No . 1-
2 . Hahn Heinr . Ww . „ No . 191 —4
3. Petry Karl „ No . 426-

Auf jede Person entfallen 100  Gramm.
Mam el aSe-Verkauf.

am Donnerstag den 2. August ds . Js.
1. Zimmermann Gg . auf Lebensmtk . No 1—
2. Müller Jakob
3. Frühling Carl
4 . Wenzel Ww.
5. Ezapeck Anton Ww.
6. Hennemann H.
7. Phildius Albert
8. Stippler Fr . Ww.
9. Consnm -Verein

10. Zimmerinann Jakob
11. Kippert Lorenz
12. Hahn Heinrich Ww.
13. Becker Karl
14. Petry Karl

Auf jede Person entfällt 1 P und.

.. 518-
„ 601-
.. 686-
„ 786 — 8
.. 851-
„ 936 —101
„ 1041 - 11

Preis 70 Pfg,

Ar.

über
weizen

Kleider-Kattum
in jeder Farbe und Webart

gut sortiert, sehr preiswert.

Braune

Kleider-Seide
iiAchlvarz und farbig für Kleider
: und Blusen in jeder Preislage .^:

GroBe Huswabl in B̂eTätfen
und Befatfknöpfen -4»

osef

Ans
kc Er
ti Per
Srridii
»16i

3n Mulenkragen und
Oarnitureri

finden Sie das Neueste.

Tiet 'erichüttert und unerwartet erhielten wir die traurige Nach¬
richt , dal3 mein innigltgeliebter Mann , treubesorgter Vater meines 21/,
jährigen Kindes unser guter Sohn und Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Morgen und Übermorgen Donnerstag den 2.
Freitag den 3 . ds . Mts ., Nachmittags von 6 -9
werden Kohlen per Ctr . M 2.10  im Kohlenlager verteilt,

am 2. von 6— 7 Uhr No . 441—520
„ „ 7- 8 „ „ 521 - 600
„ ,, 8 - 9 . „ 601 - 662
3 . „ 6— 7 „ 1- 60
.. „ 7- 8 „ „ 61- 120
„ „ 8- 9 „ „ 121- 180

Es wird ersucht Zeit und Nummern beachten zu wollen,
die Verteilung ordnungsgemäß bewirkt werden kann.

Die Geschäftsleitung.

W Sder
§3
der {

Analr
mb.

4.
«äuß
MgU

fl*ning

Gefreiter JosefWohmann
im 29 . Lebensjahre , nacli faßt dreijähriger treuer Pflichterfüllung am
23. Juli im Westen den Heldentod fürs Vaterland geftorben ist.

Kriegsanleihe
und Wertpapiere kaufen zum Tageskurse

Wilhelm Klasen , Hamburg, Wallhos-

Die tieltrauernd Hinterbliebenen:
krau Chriitina Woliinann , geb . Hammel
Familie Jean Hammel
Familie Martin Wolimann.

Der Gesundheit dienlich,
dem Magen bekömmlich, dabei sehr

!preiswert ist Phildius 'scher Fürsten
!Tee . Vollständiger Ersatz für aus
ländischen Tee . Acht zu haben

Drogerie Phildius . ,

Hofheim a . T ., den 29 . Juli 1917. Eine große, geräumige
KE"
in Hofheim zu pachten gesucht.

>Offerten mit Preis u. & a. d. V.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unserer lieben Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Tante und Schwäge¬
rin

UW" Herbst-Sämereien
wie Spinat , Feld -Salat , Winter-
Salat , Frühlings -Zwiebeln k .
halten Sie

Drogerie Phildius

Frau Sophie Cezanne

In kurzer Zeit
für wenig Geld Können Sie durch
Selbstfärben Kleider -Stoffe , Blusen
wie neu Herrichten Die Farben
erhalten Vie in der

Drogerie Phildius.

160  bis 180  Mark
kostet heute die billigste Cigarre
per Mille . Sie können bei mir
noch eine gute Cigarre zu 12, 15
und 20 Pfg . kaufen.

Drogerie 4 . Phildius

sagen wir Allen unseren innigsten Dank.

HOFHEIM a. T „ den 30. Juli 1917.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Ob Bauer -, pirschästs-, Ar¬
beiter - oder Adelsfrau

kaufen gern den guten Haar -L>pi-
ritus von

4 . Phildius , Hoflieferant.

Koplet . saubere Betten
ohne Wäsche auf einige Wochen
zu miet. ges. Zu erst, im Verl.

2 komplette Aetten
nußbaum forn ., gut erhallen1 eisern. Natenlßett

mit Sprungfedern und Roßhaar¬
matratze neu, sowie Bilder , Eon-
sole und Kücheneinrichtungs -Gegen-
stände zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

m
Eingetr . Verein . . 0

Die Mitglieder werden «usSa ^ !s De
tag den 4 . August abends 8V»
zu einer

Versammlung
im Vereinslokole eingeladen.

Vollzähliges Erscheinen erwün^ ^ (7
Der Borstaud

Eis
llttion,
»igebei

«' Wstehi

lisch
Vi

Mchto

»5.
®ccfcti

rf .ü'■he
°se tu

ENt
9

zui

Obst-Versteigerung
Am Freitag , den 3 . Augusl

abends 7 Uhr, lassen die ßj
des Ad Filzinger  verschie .»
Bäume Obst versteigern. Aul
menkunft am Schleifweg Bov
Heide.

Wenn jetzt Oele-Fetfe
zur Parfümerie -Fabrikation

«tzuh
nd

nvi,
ler «

on sA
und teurer werden, ist es erstesUllü IClUtl IVfclUCIl, l|l VM m
vollständigen Ersatz dafür zu ^
und das ist ..Phildius 'scher E

Victor JDieser bietet alle
man von einem Es

Ehepaar mit einem Kind
sucht in Hofheim oder Kriftel
möbliertes Zimmer mit 2 Betten
und Kochgelegenheit . Offerten m
Preis unt . P . an den Verlag.

Spiritus

Toilettemittel verlangen kann . jg
sen Sie sich Gutachten gratis 8*
und Sie können ersehen wie
trefflich dieses Präparat roirfd-
Flaschen und lose erhalten
nannten Haar -Spiritus in der

Droaerie Philvi - S'
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